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Olympischen Spiele 1972 
Zorneding, den 30.08.2026 

 
[Sie müssen unbedingt lesen, wie es weitergeht.] Die Olympischen 

Sommerspiele 1972 (offiziell Spiele der XX. Olympiade genannt) 

fanden vom 26. August bis zum 11. September 1972 in München 

statt. Das IOC vergab sie am 26. April 1966 an München, das sich 

gegen die Mitbewerber Montreal, Madrid und Detroit 

durchsetzte. Die meisten Wettkämpfe wurden im Olympiapark 

München ausgetragen, mit dem Olympiastadion als zentrale 

Arena. Kiel-Schilksee war der Veranstaltungsort der 

Segelwettbewerbe. Die Wettbewerbe im Kanuslalom wurden in 

Augsburg ausgetragen. Die Fußballspiele fanden auch in 

Nürnberg, Augsburg, Ingolstadt, Regensburg und Passau statt. 

Überschattet wurden die Spiele durch das Münchner Olympia-

Attentat vom 5. September 1972, bei dem elf israelische Athleten 

zunächst als Geiseln genommen und dann ermordet wurden. Die 

Spiele wurden nach einem Trauertag dennoch fortgesetzt. Mit 

121 teilnehmenden Mannschaften und 7170 Athleten stellten die 

Spiele von München einen neuen Teilnehmerrekord auf. Der 

herausragende Sportler der Spiele war der US-amerikanische 

Schwimmer Mark Spitz, der sieben Goldmedaillen gewann. Die 

Kunstturnerin Karin Janz aus der Deutschen Demokratischen 

Republik war mit zwei Gold-, zwei Silber- und einer 

Bronzemedaille die erfolgreichste deutsche Athletin. 

Eine Idee wird geboren. 

Die Idee, München zum Austragungsort der Olympischen Sommerspiele 

zu machen, stammte von Willi Daume, dem Präsidenten des Nationalen 

Olympischen Komitees. Am 28. Oktober 1965 teilte er dem Münchner 

Oberbürgermeister Hans-Jochen Vogel seine Pläne mit. Viele Mitglieder 

des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) seien nach der 

Anerkennung einer eigenen Olympiamannschaft der DDR bereit, sich für 
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die Bundesrepublik Deutschland einzusetzen. Die Aussichten, die Spiele 

ins eigene Land zu holen, seien deshalb gut, aber in Frage käme dafür 

nur München. Hans-Jochen Vogels Einwand, München besitze praktisch 

keinerlei Anlagen für Olympische Spiele, entgegnete Willi Daume mit der 

Feststellung, dies sei eher ein Vorteil, weil das IOC lieber neue Stadien 

sehe als alte. Dem Oberbürgermeister war schnell klar, dass München 

damit eine große Chance geboten wurde. 

Im Falle eines Erfolges würden auf die Stadt eine sechsjährige Phase 

enormer Belastungen und hoher finanzieller Aufwand zukommen. Auf der 

anderen Seite würden aber in einem kurzen Zeitraum und mit einem 

festen Fertigstellungstermin viele neue Anlagen geschaffen, welche die 

Stadt seit langem benötige. Da die Austragung der Olympischen Spiele in 

München also eine zusätzliche Schubkraft für die Entwicklung der Stadt 

bedeuten würde, stimmte der Oberbürgermeister der Bewerbung zu. 

Binnen weniger Wochen folgte auch die Zustimmung des Bundes, des 

Landes, des Nationalen Olympischen Komitees und auch des Stadtrats. 

Die Bewerbung wurde am 31. Dezember 1965 eingereicht, obwohl das 

IOC die Frist auf Bitten aus Wien, Amsterdam und Detroit bis zum 20. 

Januar 1966 verlängert hatte. Da die niederländische Regierung aber die 

Finanzierung ablehnte, kam es zum Rückzug der Amsterdam-Bewerbung 

(mit der Ankündigung, sich für 1976 erneut bewerben zu wollen). 

In der 65. IOC-Sitzung in Rom fiel am 26. April 1966 die Entscheidung. 

Zur Wahl standen Detroit, Madrid, Montreal und München. 61 

stimmberechtigte IOC-Mitglieder waren anwesend; um ein endgültiges 

Ergebnis zu erzielen, mussten mindestens 31 Mitglieder für eine 

Bewerberstadt stimmen. Vor der Entscheidung stellten sich die 

Bewerberstädte mit je einem Kurzfilm und einer Rede vor. Hans-Jochen 

Vogel sprach sechs Minuten lang frei auf Englisch, Willi Daume drei 

Minuten lang auf Französisch. Beide konnten sich so gegen die 

abgelesenen Reden ihrer Mitbewerber durchsetzen. Eine Komplikation 

war die Forderung von IOC-Präsident Avery Brundage, die Mannschaft der 

DDR nicht zu diskriminieren. Die Bundesregierung wollte sich wegen der 

Hallstein-Doktrin nicht schriftlich verpflichten, doch Vogel und Daume 
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fanden einen älteren englischsprachigen Text des Bundesinnenministers 

und legten ihn Brundage vor, der damit zufrieden war. 

Das Nationale Olympische Komitee für Deutschland beschloss am 19. Mai 

1966 in Kassel die Gründung des „Organisationskomitees der XX. 

Olympischen Spiele München 1972 e. V.“, welches sich am 3. Juli 1966 im 

Münchner Rathaus konstituierte. Zu den 17 Gründungsmitgliedern 

gehörten unter anderem Bundesinnenminister Paul Lücke, der bayerische 

Kultusminister Ludwig Huber und Hans-Jochen Vogel als 

Oberbürgermeister von München. 1968 wuchs das Organisationskomitee 

durch die Berufung der Vertreter der olympischen Fachverbände auf 38 

Mitglieder an. 1972, im Jahr der Olympischen Spiele, war Willi Daume 

Präsident des Organisationskomitees, Bundesinnenminister Hans-Dietrich 

Genscher, Ludwig Huber und Hans-Jochen Vogel fungierten als 

Vizepräsidenten. Schirmherr war Gustav Heinemann, Bundespräsident der 

Bundesrepublik Deutschland. Nachdem vorübergehend nur eine 

Geschäftsstelle existiert hatte, nahm am 1. Januar 1967 das 

Generalsekretariat seine Arbeit auf. Dieses verfügte über 13 Abteilungen, 

die jeweils in Referate unterteilt waren. Insgesamt waren hier mehrere 

Hundert Mitarbeiter beschäftigt. 

Die wichtigste Aufgabe der Abteilung „Verkehr“ war der Bau der Linie U3 

im Netz der Münchner U-Bahn. Nach der Vergabe der Spiele an die 

bayerische Landeshauptstadt galt es, ein leistungsfähiges Verkehrsnetz 

aufzubauen. Der Stadtrat änderte mit seinem Beschluss vom 16. Juni 

1966 die bisherigen Planungen und beschloss, dem Zubringer zum 

Olympiagelände Vorrang einzuräumen. Die eigentlich für das Jahr 1974 

vorgesehene Eröffnung des ersten Netzabschnittes musste deutlich 

vorgezogen werden. Am 8. Mai 1972 erfolgte schließlich die Aufnahme 

des Betriebs auf der U-Bahn-Linie U3 zwischen Münchner Freiheit und 

Olympiazentrum, nachdem zehn Tage zuvor auch die S-Bahn ihren Betrieb 

aufgenommen hatte. Diese führte bis zum eigens gebauten, aber heute 

aufgegebenen Bahnhof München Olympiastadion. Um dem Betrieb mit 

den erhöhten Anforderungen während der Olympischen Spiele gerecht zu 

werden, lieh man von der VAG aus Nürnberg vier Züge aus, die 

weitestgehend baugleich zu den Münchner Wagen waren. Während der 
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Spiele verkehrte die U3 stets im Fünf-Minuten-Takt, bei wichtigen 

Veranstaltungen sogar im Zweieinhalb-Minuten-Takt. In 17 Tagen wurden 

etwa vier Millionen Besucher befördert. 

Da ein Autobahnring um München noch nicht existierte, wurde der 

Fernstraßenverkehr mit weiträumigen Umgehungen an München 

vorbeigelotst. Entlang dieser Strecken wurden die Hinweisschilder und 

Wegweiser an Bundesstraßen mit farbigen Punkten und Ringen 

gekennzeichnet. Zum Beispiel wurde die Bundesstraße 20 zwischen 

Straubing und Piding (bei Bad Reichenhall) südwärts mit einem blauen 

Punkt, nordwärts mit einem blauen Ring deutlich markiert, was der 

Strecke den Beinamen „Blaue Route“ eingebracht hat. 

Bei der Finanzierung der Olympischen Spiele unterschied das 

Organisationskomitee zwischen „olympiabedingten Belastungen“ und 

„Investitionen“. Schon vor der Bewerbung war vereinbart worden, dass 

Bund, Land und Stadt je ein Drittel der Investitionen tragen, während das 

Organisationskomitee seinen Aufwand voll aus eigenen Einnahmen 

decken sollte. 1969 entschloss sich der Bund, seinen Anteil auf 50 % zu 

erhöhen, wodurch die Quoten für Land und Stadt auf je 25 % sanken. 

Das bedeutete für München eine erhebliche Entlastung. Die 

Eigenfinanzierung erfolgte hauptsächlich über das olympische 

Münzenprogramm, das der Deutsche Bundestag am 5. Februar 1969 

beschlossen hatte. Im Gesetz war die Herausgabe von fünf Silbermünzen 

im Nennwert von je 10 DM festgelegt. Sie wurden von den Sammlern 

begeistert aufgenommen, sodass sich der Münzgewinn auf mehr als 731 

Millionen DM belief. Davon kamen 8 Millionen DM dem 

Organisationskomitee zugute, 640 Millionen DM wurden zur Finanzierung 

der Wettkampfstätten verwendet. Die zweite große Einnahmequelle 

waren die Olympia-Lotterie und die Glücksspirale, bei denen es sich um 

eine Geld- und Sachwertlotterie handelte. Bei einer Teilnahmegebühr von 

10 Pfennig betrug der Zweckertrag der Olympia-Lotterie bis zum Jahr 

1974 etwa 250 Millionen DM. Durch die Glücksspirale wurden bei einem 

Lospreis von 5 DM in den Jahren 1970 bis 1972 insgesamt etwa 187 

Millionen DM eingespielt. Weitere Einnahmequellen waren die Ausgabe 

von insgesamt 29 Briefmarken in sieben Serien und verschiedene 
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Gedenkmedaillen. Sie und die normalen Einnahmen des 

Organisationskomitees erbrachten die Summe von rund 1,28 Milliarden 

DM. Weil fast 2 Milliarden DM benötigt wurden, musste nur noch rund ein 

Drittel der gesamten Kosten von den Steuerzahlern getragen werden. 

Der olympische Fackellauf, der auf eine Idee des Sportfunktionärs Carl 

Diem (1882–1962) zurückgeht, war erstmals 1936 bei den Olympischen 

Spielen in Berlin durchgeführt worden. 1972 wurde in Griechenland eine 

olympische Fackel entzündet und durch 5917 Fackelläufer zur 

Eröffnungsveranstaltung nach München getragen. Der Lauf führte durch 

acht Länder über eine Distanz von 5532 Kilometern. Verantwortlich für die 

Organisation des Laufes war Hans-Werner von der Planitz, Reichstrainer 

der deutschen Marathonläufer in den 1930er-Jahren. Einer seiner 

Mitarbeiter war Fritz Schilgen, der Schlussläufer des Fackellaufes von 

1936. 

Fackellauf 

Der Lauf begann am 28. Juli um 12 Uhr während einer Feierstunde im 

Heiligen Hain des antiken Stadions von Olympia. Das Feuer wurde mit 

Hilfe eines Hohlspiegels entzündet. Anschließend trugen 5976 Sportler die 

olympische Fackel insgesamt 5538 Kilometer weit – in 29 Tagen und 7 

Stunden.[5] Erster Fackelträger war der griechische Basketballspieler 

Ioannis Kirkilessis. Im Anschluss führte der Lauf unter anderem über die 

Stationen Athen (29. Juli), Delphi (30. Juli), Istanbul (7. August), Belgrad 

(17. August). Am 21. August kam es nach Österreich, wo es nach Plan um 

10:10 Uhr durch Doppelolympiasiegerin Ellen Müller-Preis an der 

ungarischen Grenze in Nickelsdorf (bei starkem Regen und kühlen 

Temperaturen) übernommen wurde. Um 15:20 Uhr erreichte die Flamme 

die Stadtgrenze von Wien, wo sie von Sissy Schwarz in Empfang 

genommen und danach durch Herma Bauma auf den Rathausplatz 

gebracht wurde, wo durch Bundespräsident Franz Jonas die feierliche 

Verabschiedung der Olympiamannschaft erfolgte. Danach brachten 

andere prominente österreichische Sportler (wie u. a. Emmerich Danzer 

und Rudolf Flögel) die Flamme nach St. Pölten, wo sie „übernachtete“. 

Die nächste Station am 22. August war Vöcklabruck, am 23. August kam 

sie über die Stadt Salzburg und das „deutsche Eck“ (wo ein deutscher 
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Läufer eingesetzt war) am 24. August um 14 Uhr nach Kufstein und dann 

noch nach Innsbruck, und kurz vor Mitternacht war die endgültige Ankunft 

auf dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland.[6][7][8][9] Am 26. 

August um 16:20 Uhr erreichte die Fackel das Olympiastadion in München. 

Schlussläufer des Fackellaufes war der Leichtathlet Günter Zahn, er 

entzündete die olympische Flamme während der 

Eröffnungsveranstaltung. Nach Augsburg zu den Wettbewerben im 

Kanusport wurde die Flamme am 27. August gebracht, letzter 

Fackelträger war Karl Heinz Englet, Weltmeister im Kanuslalom. Am 28. 

August traf das Feuer in Kiel-Schilksee ein, letzter Träger war hier der 

Schüler Philipp Lubinus. Die Fackel durchquerte während des Laufes 

Griechenland, die Türkei, Bulgarien, Rumänien, Jugoslawien, Ungarn und 

Österreich, bevor sie schließlich in Deutschland eintraf. 

Die von der Firma Hagri in Kettwig im Auftrag der Krupp GmbH 

hergestellte Fackel aus Edelstahl bestand aus Griff, Teller und Brennrohr. 

Eingraviert waren das Spiralemblem in der oberen Abdeckschale des 

Tellers, die olympischen Ringe mit dem Text „München 1972 Spiele der 

XX. Olympiade“ auf dem Handrohr sowie das Zeichen und der Name der 

Spenderfirma Krupp auf dem Boden der Verschlusskapsel. Die Fackel war 

75 Zentimeter groß und wog 1350 Gramm, insgesamt wurden 6700 

Exemplare angefertigt. Das Geretsrieder Unternehmen Georg Tyczka 

sorgte im Verbund mit der Münchener Gloria-Gas als „Olympiagas GmbH“ 

für das reibungslose Abfackeln des erstmals elektronisch überwachten 

Flüssiggases während der Spiele. 

Unter der Leitung von Otl Aicher wurde ein umfassendes Erscheinungsbild 

entwickelt, von dem die Sportpiktogramme, die Plakate und das Logo zum 

Maßstab für alle späteren Spiele und viele andere Erscheinungsbilder 

wurden. Hausschrift war die Univers 55; im Farbschema wurde auf die 

Farben Schwarz und Rot verzichtet, da dies die Farben der Diktatur 1936 

waren. 

Masskottchen 

Für das Logo wurden aus der Bevölkerung 2332 Entwürfe eingereicht, die 

das Organisationskomitee jedoch nicht befriedigen konnten. Daraufhin 

beauftragte das Komitee die Gruppe unter der Leitung von Otl Aicher. Eine 
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Jury entschied sich dann für einen Entwurf von Coordt von Mannstein mit 

Strahlenkranz und überlagerter Spirale, welcher den Begriff „Strahlendes 

München“ zum Ausdruck bringen sollte. Heute wird ein ähnliches Logo 

noch von der Glücksspirale verwendet, allerdings farblich abgewandelt. In 

nahezu unveränderter Form wird das Logo hingegen vom Zentralen 

Hochschulsport München (ZHS) weiterverwendet, die die Zentrale 

Hochschulsportanlage Münchens betreibt. 

Willi Daume hatte die Idee, einen Dackel als Maskottchen zu verwenden, 

da er selbst Besitzer eines Dackels war. So entstand „Olympia-Waldi“. Die 

Wahl fiel auf einen Dackel, weil diese Hunde Zähigkeit, Beweglichkeit und 

Widerstandsfähigkeit besitzen. Außerdem galt der Dackel damals als ein 

typisches Haustier der Münchner Bürger. Otl Aicher übernahm die 

Aufgabe, dem Maskottchen Form und Gestalt zu geben, bevor es zu 

wildwucherndem Souvenirkitsch kommen konnte. Der anschließend 

markenrechtlich geschützte Sympathieträger sollte außerdem ein weiteres 

wichtiges Standbein zur Finanzierung der Spiele werden. Waldi wurde 

nach allen werbestrategischen Regeln umfangreich vermarktet, warb für 

einige bekannte Produkte und konnte unter anderem auf Papiertüten, als 

Sticker, Poster, Anstecker, in Holz, Stoff, Frottee und Plüsch, als 

Knautschtier, Kissen und Puzzle erstanden werden. Auch als Figur mit 

wackelndem Schwanz zum Hinterherziehen war das Maskottchen in 

Spielwarenhäusern, -abteilungen und offiziellen Olympiaverkaufsständen 

zu haben. 

Wettkampfstätten 

Die Wettkampfstätten lagen zum Großteil im Großraum München. Das 

zentrale Gelände, der „Olympiapark“ auf dem nördlichen Teil des 

Oberwiesenfeldes, vereinte die größten Sportanlagen. Das Konzept der 

„Olympischen Spiele im Grünen“, hatte zur Folge, dass die Architektur der 

olympischen Bauten vom Standort der Grünanlagen bestimmt wurde. Das 

Architektenbüro um Günter Behnisch und Partner entwickelte den 

Gesamtentwurf für das Sport- und Erholungsgebiet, dessen Bau von 1968 

bis 1972 dauerte. Insgesamt wurden für die Olympischen Spiele mehr als 

zwei Milliarden DM in den Bau neuer Sportstätten und des olympischen 

Dorfes investiert. 
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Das Zentrum der Sportanlagen bildet das Olympiastadion, welches bei den 

Spielen 70.824 Zuschauern Platz bot und eine 400 Meter lange Laufbahn 

besitzt. Dort wurden alle Wettbewerbe in der Leichtathletik ausgetragen. 

Außerdem fanden dort Wettkämpfe im Reiten und einige Begegnungen 

im Fußball statt. Des Weiteren war es der Veranstaltungsort der 

Eröffnungs-, der Trauer- und der Abschlusszeremonie. Das 

Architektenbüro um Günter Behnisch entwarf auch die Schwimmhalle im 

Olympiapark mit einem 50-Meter-Becken sowie 9182 Zuschauerplätzen, 

davon die meisten (7050) auf einer temporären Stahlrohrtribüne, welche 

nach den Spielen wieder zurückgebaut wurde. Hier wurden alle 

Wettbewerbe im Schwimmen und Wasserspringen sowie einige 

Wasserballspiele ausgetragen, dazu das 300-Meter-Freistilschwimmen im 

Modernen Fünfkampf. Im heutigen Eissportzentrum mit 7360 

Zuschauerplätzen fanden die Wettkämpfe im Boxen statt. 1970 bis 1972 

wurde nach Plänen von Herbert Schürmann das Radstadion mit einem 

285,714 Meter langen Holzoval errichtet, Austragungsort der 

Bahnradwettbewerbe, bei denen 4157 Zuschauer anwesend sein konnten. 

In der Olympiahalle, einer Sport- und Mehrzweckhalle nordöstlich des 

Olympiastadions, fanden die Wettbewerbe im Turnen und einige 

Begegnungen im Handball statt; das Fassungsvermögen lag bei maximal 

12.000 Plätzen (Handball). Im Olympiapark wurde des Weiteren der 4000-

Meter-Geländelauf im Modernen Fünfkampf veranstaltet. Weitere 

Wettkampfstätten auf diesem Gelände waren das Hockeystadion mit 

21.900 und die Volleyballhalle mit 3680 Plätzen. 

Auch außerhalb des Olympiaparks kamen zahlreiche Sportstätten zu 

olympischen Ehren. Auf dem alten Münchner Messegelände auf der 

Schwanthalerhöhe wurden eine Gewichtheberhalle mit 3297, eine Ringer-

Judo-Halle mit 5750 und zwei Fechthallen mit 3198 bzw. 978 

Zuschauerplätzen eingerichtet. In Hochbrück wurde eine Schießanlage mit 

4500 Plätzen für die Schießwettbewerbe und das Pistolenschießen im 

Modernen Fünfkampf errichtet. Im Englischen Garten in München fanden 

vor bis zu 1100 Zuschauern die Wettkämpfe im Bogenschießen statt. Im 

Reitstadion im Stadtteil Riem vor 23.000, in Poing vor über 38.000[12] 

und vor der Kulisse des Nymphenburger Schlosses vor 8000 Zuschauern 

wurden die Reitwettbewerbe abgehalten. Auf dem Geländeparcours des 
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Reitstadions in Riem wurde auch eine Disziplin im Modernen Fünfkampf 

ausgetragen, die Military-Wettkämpfe fanden auf einer Strecke bei Poing 

statt. Die Basketballwettkämpfe wurden in der Rudi-Sedlmayer-Halle mit 

6635 Sitzplätzen durchgeführt. Im nicht überdachten Dantebad fanden 

einige Wasserballbegegnungen statt, bei denen bis 3200 Zuschauer 

anwesend sein konnten. 

In Oberschleißheim wurde eine Regattastrecke für die Wettbewerbe im 

Rudern und Kanurennsport angelegt. Diese Strecke war 2000 Meter lang 

und bot 41.000 Menschen Platz. Der 660 Meter lange Augsburger Eiskanal 

mit Platz für 25.000 Zuschauer war Austragungsort der Wettkämpfe im 

Kanuslalom. Die Wettbewerbe im Segeln und die Demonstrationssportart 

Wasserski wurden in Kiel – im neu erbauten Olympiazentrum Schilksee – 

ausgetragen. Die Wettbewerbe im Straßenradsport fanden außerhalb von 

München statt, das Straßenrennen fand auf dem Grünwald-Rundkurs 

statt, der von Grünwald über Straßlach, Baierbrunn, Schäftlarn und 

Höllriegelskreuth wieder nach Grünwald führte. Das 

Mannschaftszeitfahren hingegen fand auf der Bundesautobahn 95 statt. 

In verschiedenen Stadien und Hallen in Augsburg, Göppingen, Ingolstadt, 

Nürnberg, Passau, Regensburg, Ulm sowie der Sporthalle Böblingen 

fanden Vorrundenspiele im Fußball und Handball statt. 

Eine Ansiedlung ensteht. 

Nördlich des Olympiastadions entstanden zwei olympische Dörfer. Diese 

erstreckten sich entlang der Connollystraße, der Nadistraße, der 

Straßbergerstraße und des Helene-Mayer-Rings. Im Männerdorf fanden 

11.715 Sportler und Betreuer Platz, im Frauendorf 1772. Die olympischen 

Dörfer waren vom 1. August 1972 bis zum 18. September 1972 geöffnet. 

Die größte Auslastung lag am 30. August vor, als sich 10.562 Athleten und 

Betreuer im Dorf befanden, davon 9104 Männer und 1458 Frauen. 

Bürgermeister und entsprechender Abteilungsleiter im 

Organisationskomitee war der deutsche Jurist Walther Tröger. 

Das Dorf sollte ein Ort der Ruhe sein, an den sich die Sportler 

zurückziehen konnten. Zugleich ermöglichte es die kostengünstige 

Unterbringung und Verpflegung der Athleten und bot ihnen 

Trainingsmöglichkeiten sowie ein Unterhaltungsprogramm. Das 
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olympische Dorf der Männer hatte 2995 Appartements, in denen je nach 

Typ zwischen zwei und sieben Athleten wohnten. Das olympische Dorf der 

Frauen hatte 1718 Appartements für je eine Sportlerin und nur neun 

Wohnungen für je sechs Athletinnen. 

Bestandteil der Dörfer waren neben den Wohngebäuden und zahlreichen 

verschiedenen Trainingsplätzen auch ein Kindergarten, eine Kirche, eine 

Schule, verschiedene Einzelhandelsgeschäfte sowie Arztpraxen, 

Restaurants, Cafés und eine Cafeteria, in der 2500 Sportler Platz fanden. 

Dort konnten sich die Athleten auch verpflegen. Darüber hinaus gab es 

verschiedene kulturelle Einrichtungen, beispielsweise einen Fernsehraum, 

Tischtennisplatten, einen Billardtisch, ein Theater mit 350 Plätzen und ein 

Kino mit 200 Plätzen. 

Nach Ende der Olympischen Spiele wurde das Gelände des Männerdorfes 

zu einem normalen Wohngebiet umfunktioniert, der Wohnwert dieser 

Gegend gilt heute als sehr hoch. Das ehemalige Frauendorf wurde in der 

Folge als Studentenwohnheim genutzt. Ende 2007 begann der Abriss und 

Neubau des Frauendorfs (Olydorf), da die Bauschäden im Laufe der Zeit 

überhandgenommen hatten. 

Eröffnungsfeier 

Die Eröffnungsfeier im Olympiastadion begann am Samstag, dem 26. 

August 1972 um 15 Uhr, Stadionsprecher war Joachim Fuchsberger. 

Wenige Minuten vor dem Einzug der Nationen traf Bundespräsident 

Gustav Heinemann im Stadion ein, und die deutsche Nationalhymne 

erklang. Im Anschluss begann vor knapp 71.000 Zuschauern der Einzug 

der Nationen. In diesem etwa 90 Minuten dauernden Teil ertönte 

europäische, chinesische, arabische, afrikanische und südamerikanische 

Musik, gespielt von der Big Band von Kurt Edelhagen, der dieses Medley, 

welches zu den längsten der Musikgeschichte gehört, zusammen mit 

Dieter Reith, Jerry van Rooyen und Peter Herbolzheimer komponiert und 

zusammengestellt hatte. Fahnenträger für die Mannschaft der 

Bundesrepublik Deutschland war der Kanute Detlef Lewe, für die der 

Deutschen Demokratischen Republik der Boxer Manfred Wolke. 
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Der traditionelle Gruß der Jugend, dargeboten von 3500 Münchner 

Schulkindern mit selbstgebundenen Bögen und Blumensträußen, begleitet 

vom Gesang des Tölzer Knabenchors mit dem Stück Rota, einem von Carl 

Orff neu arrangierten altenglischen Kanon aus dem 13. Jahrhundert, 

wurde international sehr positiv aufgenommen, wie etwa der Ausgabe der 

US-amerikanischen Tageszeitung „Daily News“ zu entnehmen war: 

„‚Flower Power‘ verkündeten die Münchner Kinder – sie sind der Geist der 

Münchner Spiele, der Geist eines neuerstandenen Deutschland.“ 

Im Anschluss folgte die olympische Hymne in einer Variante von Alfred 

Goodman, die live vom Bundeswehrmusikkorps unter der Leitung von 

Hauptmann Ronald Lindner gespielt wurde. Hierbei wurde bewusst auf 

einen Chor verzichtet. Dann folgten die Ansprachen vom Präsidenten des 

Organisationskomitees, Willi Daume, vom Präsidenten des IOC, Avery 

Brundage, und schließlich die offizielle Eröffnung durch den 

Bundespräsidenten Gustav Heinemann. 

Dieser offizielle Teil der Veranstaltung fand seine Fortführung mit dem 

Hineintragen und Hissen der Olympiaflagge durch Horst Meyer, Rüdiger 

Henning, Dirk Schreyer, Egbert Hirschfelder, Jörg Siebert, Niko Ott, 

Roland Böse und Gunther Tiersch. Diese hatten bei den Olympischen 

Sommerspielen 1968 in Mexiko-Stadt die Goldmedaille im Achter beim 

Rudern errungen. Im Anschluss wurde die Traditionsfahne an 

Oberbürgermeister Georg Kronawitter übergeben, der kurz vor den 

Olympischen Spielen die Nachfolge von Hans-Jochen Vogel angetreten 

hatte, und verschiedene Gruppen und Kapellen zeigten unter anderem 

den Mariachi und Schuhplattler. Als Botschafter des Friedens stiegen dann 

5000 weiße Brieftauben in den Himmel auf. 

Als weiterer Höhepunkt erfolgte die Ankündigung des letzten 

Fackelläufers, der Schlussläufer Günter Zahn entzündete dann das 

olympische Feuer. Ihm folgte je ein Sportler aus jedem Kontinent: 

Kipchoge Keino aus Afrika, Jim Ryun aus Amerika, Kenji Kimihara aus 

Asien und Derek Clayton aus Ozeanien. Dann sprachen die Leichtathletin 

Heidi Schüller und der Kampfrichter Heinz Pollay den olympischen Eid. Als 

fröhlicher Ausklang fungierte dann der Auszug der Nationen, nach etwa 

zweieinhalb Stunden war das Programm beendet. Das Programm wurde 
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international durchweg positiv aufgenommen, die französische 

Tageszeitung L’ Aurore äußerte sich in ihrer Ausgabe wie folgt: 

„Die erste Goldmedaille für die Deutschen! Ja, sie würden sie verdienen, 

weil sie uns am Samstag das wunderbarste Schauspiel gezeigt haben, von 

dem man für die Eröffnung der Olympischen Spiele träumen kann. 

Präsident Gustav Heinemann und Kanzler Willy Brandt hatten allen Grund, 

ihre Genugtuung auszudrücken und diesen Erfolg mit Genuss zu 

kosten.“[16] 

Schlussfeier 

Die Schlussfeier im Olympiastadion, ursprünglich für Sonntag, den 10. 

September 1972 geplant, begann am Montag, dem 11. September 1972 

um 19:30 Uhr, Stadionsprecher war wie schon bei der Eröffnungsfeier 

Joachim Fuchsberger. Im Vorfeld fanden im Innenraum des Stadions noch 

verschiedene reiterliche Darbietungen statt, beispielsweise Voltigieren 

und Quadrillereiten. Nach der Geiselnahme vom 5. September 1972 

wurde der geplante Ablauf der Feier leicht abgewandelt. 

Zu Beginn dieser Veranstaltung zogen die Athleten und Betreuer mit ihren 

Landesflaggen in das Stadion ein und nahmen in zwangloser Folge hinter 

den Fahnen Aufstellung. Bevor Avery Brundage das Podium betrat, 

wurden die Flaggen Griechenlands, der Bundesrepublik Deutschland und 

Kanadas gehisst und die Nationalhymnen gespielt. Dann folgte der letzte 

Auftritt des seit 1952 amtierenden IOC-Präsidenten, der am 30. 

September 1972 sein Amt an den Iren Lord Killanin übergeben würde. Als 

letzte Amtshandlung erklärte Avery Brundage die Spiele der XX. 

Olympiade für beendet und rief die Jugend der Welt auf, sich in vier 

Jahren in Montreal zu versammeln, um die XXI. Olympischen Spiele zu 

feiern. Die folgenden persönlichen Worte richtete er in deutscher Sprache 

an das Publikum: 

„Liebe Münchner, Ihre herzliche und liebenswürdige Gastfreundschaft hat 

uns tief bewegt. Die Tage der strahlenden Freude haben wir zusammen 

gefeiert, und die schweren Stunden tiefster Dunkelheit haben wir mit 

Ihnen gemeinsam ertragen. Die Zeit des Abschieds ist gekommen. Wir 

kehren in unsere Heimat zurück und rufen Ihnen allen zu: Auf 

Wiedersehen!“ 
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Daraufhin folgte minutenlanger Beifall der Zuschauer. Als der 85-jährige 

Amerikaner zur Ehrentribüne zurückging, stand auf der Anzeigetafel des 

Stadions in großen Buchstaben – falsch geschrieben – „Thank you Avery 

Brandage“. Das Olympiastadion lag im Dunkeln, nur das olympische Feuer 

brannte noch. Um 20:02 Uhr erlosch die Flamme unter den Klängen von 

acht Pauken und einer Trompete. Anschließend erhoben sich die 

Zuschauer, um der Opfer des Anschlags zu gedenken. 

Bei spärlicher Beleuchtung wurde die Olympiaflagge eingeholt und aus 

dem Stadion getragen. Dann herrschte völlige Dunkelheit. Fünf 700 Meter 

lange, mit Helium gefüllte, 130 Meter hoch getragene, mit Scheinwerfern 

beleuchtete Polyethylen-Schläuche strahlten dann plötzlich als riesiger 

Regenbogen über dem Olympiasee, wo er vom Stadion aus zu sehen war 

(„Olympia-Regenbogen“ von Otto Piene). Und als kurz darauf die 

Stadionbeleuchtung wieder eingeschaltet wurde, hatten sich 40 

bayerische Trachtengruppen im Innenraum des Stadions aufgestellt. 

Ursprünglich hätten sie tanzen sollen, doch sie blieben mit ernster Miene 

unbewegt stehen. 

Fackelträger bildeten eine Lichterkette um das Stadionrund bis zum 

Marathontor. Unter den Klängen des von der Big Band der Bundeswehr 

unter Leitung von Günter Noris gespielten „Munich Fanfare March“ folgte 

der gemeinsame Ausmarsch von Athleten, Betreuern und 

Trachtengruppen aus dem Olympiastadion. Jeder der etwa 71.000 

Stadionbesucher hatte ein kleines Lämpchen bekommen, um den 

Teilnehmern damit zuzuwinken. 

Im Laufe der Schlussfeier steuerte ein finnisches Passagierflugzeug ohne 

offizielle Genehmigung geradewegs auf die bayerische Landeshauptstadt 

zu. Verteidigungsminister Georg Leber nahm um 20:05 Uhr des 11. 

September 1972 von einem Adjutanten eine Meldung entgegen. Der 

olympische Sicherheitschef habe Alarm geschlagen, Terroristen hätten vor 

wenigen Minuten in Stuttgart ein Kleinflugzeug gestohlen. Man habe 

Erkenntnisse darüber, dass versucht werden sollte, aus dem gestohlenen 

Flugzeug über dem Olympiastadion in die Schlussfeier hinein Bomben zu 

werfen. In der Süddeutschen Zeitung (SZ) beschrieb Fuchsberger, dass 

ihm August Everding, der Regisseur der Abschlussfeier, die Nachricht 
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überbrachte, dass es wahrscheinlich einen Angriff auf das Olympiastadion 

gebe. Die Meldung lautete: „Nicht identifizierte Flugobjekte im Anflug auf 

das Olympiastadion – möglicherweise Bombenabwurf – sag, was du für 

richtig hältst.“ Die Abfangjäger hatte Fuchsberger bemerkt, aber 

Fuchsberger wusste nicht, wie er die Situation retten könne. „Ich war der 

einsamste und angeschissenste Mensch, den man sich vorstellen kann“, 

sagte er später der SZ. Er befürchtete eine Massenpanik und entschied 

sich daher gegen eine Räumung. Im Nachhinein wurde bekannt, dass es 

sich nicht um eine terroristische Bedrohung gehandelt hatte, sondern die 

Flugzeugbesatzung durch einen technischen Defekt kurzzeitig die 

Orientierung verloren hatte und trotzdem sicher auf dem Flughafen 

München-Riem landen konnte. 
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